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Selfmade Software
Um auf dem heutigen Markt konkurrenzfähig produzieren zu kön-
nen, bedarf es einer ständigen Optimierung der Produktionsabläufe.
Dies gilt jedoch nicht nur in der eigentlichen Herstellung von textilen
Erzeugnissen, also Spinnen, Weben und Veredeln usw., sondern
auch für die damit verbundenen Informationsflüsse.

Hierfür leisten die verschiedensten

Produktions-Planungs- und Steuerungs-
Systeme (kurz PPS-Systeme) oder aber
auch Netzwerke mit den entsprechen-
den PC-Anschlüssen unentbehrliche
Dienste.

Für beide der genannten Varianten

gibt es heute unzählige Softwarean-
bieter. Doch wie wäre es denn, wenn
Sie einen Teil Ihrer Software selber
herstellten? - Für kleinere Lagerhai-
tungssysteme, Musterungsprogramme,
Schlichtemittel-Verwaltungsprogram-
me usw. stehen schon gute Grundpro-
gramme zur Verfügung. So z.B.
ACCESS 2.0 von Microsoft, mit deren

Hilfe schon ansprechende Programme
für den Eigenbedarf geschrieben wer-
den können.

Vorteile:
Die Vorteile einer solchen «Eigenent-

wicklung» liegen klar auf der Hand.

- Sie können Ihre Bedürfnisse vollum-
fänglich einfliessen lassen,

- kostengünstig,

- schon mit wenig Aufwand können
sichtbare Ergebnisse erzielt werden

Funktionsweise

In den folgenden Abschnitten soll die

grobe Funktionsweise von ACCESS
2.0 anhand eines Schemas und eines

Beispieles aus der Praxis aufgezeigt
werden.

Grundlage dieses Programmes bilden
die Tabellen (Abb. 7). Dort werden
sämtliche Daten, welche später erfasst
und benötigt werden aufgeführt. Die
verschiedenen Tabellen können mitein-
ander verknüpft werden. Dies hat zur
Folge, dass wir z. B. eine Lieferanten-
adresse nur einmal eingeben müssen.
ACCESS kann dann die entsprechen-
den Adressdaten, anhand eines eindeu-

tigen Identifikationspunktes (z. B. der

Lieferantennummer), immer wieder
übernehmen. Dies spart reichlich Spei-
cherplatz und ist zudem zeitsparend in
der Erfassung.

Nun können wir aus der Fülle der

eingegebenen Daten diejenigen zusam-
menziehen, welche in den gegebenen
Situationen interessieren. Hierfür be-
sitzt ACCESS die Möglichkeit mit Hil-
fe von sogenannten Abfragen die ge-
wünschten Daten zu «filtern». Diese

gefilterten Daten können nun z.B. in
Berichtsform ausgedruckt, oder in ei-

nem bedienungsfreundlicheren Formu-
lar dargestellt werden. Ebenfalls kön-
nen Formulare für die Eingabe von zu
erfassenden Daten verwendet werden.
Um dabei Fehlereingaben zu verhin-
dem, besteht die Option sogenannte
Eingabeformate zu definieren.

Gewisse Abläufe können mit Hilfe
von Makros automatisiert werden. Hier
können mit vorgegebenen Befehlen,
wie z. B. DRUCKEN, ÖFFNEN usw.
kleine Programme, welche zur Steue-

rung dieser Abläufe dienen, geschrie-
ben werden.

Praxisbeispiel

Wie dies nun so im Einzelnen aussieht
erläutert das folgende Praxisbeispiel.

Hierbei handelt es sich um ein Mu-
sterungsprogramm, das während der

Diplomarbeit eines Textillogistikers bei
der Firma Fritz + Caspar /enny AG
mit Hilfe von MS ACCESS 2.0 ent-
wickelt wurde. Den groben Funktions-
ablauf zeigt Abb. 2.

Die Eingabe eines neuen Musters

Die Maske (Abb. JJ bildet die eigentli-
che Bedienungsoberfläche des ganzen
Programms. Von hier aus können sämt-
liehe Funktionen, welche dieses Pro-

gramm bietet, bedient werden. Tätigt
man z. B. einen Doppelklick auf das

links obenstehende Feld «Eingabe neue

Musterung» erscheint sofort ein leeres

Formular (Abb. 4), in dem die benötig-
ten Angaben zur Ausführung der Mu-
sterung eingegeben werden können. So

z. B. die technischen Einstellungen,
Garnmaterialien in Kette und Schuss

sowie Einzüge und Rapportlängen, aber

auch die nötigen Kundendaten, welche
durch die Kundennummer bestimmt,
automatisch aus der Kundentabelle
übernommen werden. Eine Prioritäts-

Musterungsprogramm ACCESS 2.0

Tabelle 1: Kundenstamm

Tabelle 2: Musterungs-Stammdaten/Prüfbericht

Tabelle 3: Variantenstamm
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Abb. 7 : F/mbr/Vm.uve/.ve r/er So/hvare
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dessen Prüfbericht geschrieben werden
soll. Jetzt kann zu jeder Variante, deren

Laufeigenschaften sehr unterschiedlich
sein können, die entsprechenden Daten
eingegeben werden.

Interessant ist vielleicht noch das

Kästchen links unten in der Ahh. 5.

Darin wird der zeitliche Aufwand, der
sich pro Musterung ergeben hat, aufge-
führt. So kann z. B. der zeitliche Auf-
wand pro Kunde mit dem Feld «Seiten-
ansieht» abgerufen werden. Weiter von
Interesse ist sicher auch, wie gross der
totale zeitliche Aufwand während einer
vom Anwender bestimmten Zeitperi-
ode ist. Ein Doppelklick auf die Taste
«Totaler Aufwand» macht's möglich.
Natürlich können diese Angaben auch
in Berichtsform ausgedruckt werden.

Eine weitere nützliche Funktion ist
die Abfrage nach der Musterungsnum-
mer. Hier können bereits erledigte Mu-
sterungen wieder abgerufen werden,
um nützliche Daten wie Laufeigen-
Schäften, Qualitätsprobleme zu entneh-

men. Dies ist vor allem dann interes-
sant, wenn es nachträglich zu einem

Kundenauftrag kommt.
Liegen die ausgeführten Musterun-

gen jedoch schon länger zurück, wir er-
innern uns jedoch nicht mehr genau an
die Musterungsnummer, aber ungefähr
an die Kettdichte und Rohwarenbreite,

die Möglichkeit durch Doppelklick auf
das Feld «Neuer Musterungsauftrag an-
fügen» einen neuen solchen anzufügen,
oder die Erfassung mit einem Dop-
pelklick auf das Feld «STOP» zu been-
den. Dann kehrt das Programm, gesteu-
ert durch einen Makro, wieder in die

Hauptübersicht zurück.
Die so erfassten Daten für diesen

Musterungsauftrag können nun, in ei-
nem Bericht, der als Arbeitspapier
dient, ausgedruckt werden. Dop-
pelklick genügt und das Programm
fragt nach der gewünschten Muste-

rungsnummer, die gedruckt werden
soll.

Der Prüfbericht

Nun kann der eigentliche Abschuss der

Musterung an der Webmaschine statt-
finden. Qualitätsmerkmale, wie z.B. A/th.Da.v
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physische Distanz: 500 Meter

1. Phase

4. Phase

2. Phase

3. Phase

1. Phase: Eingabe der Kunden- oder Eigenmusterung in den PC Disposition

2. Phase: Tägliche Kontrolle und Abruf der eingegebenen Musteurungen - Ausdruck der
Arbeitspapiere

3. Phase: Praktische Ausführung der Musterung. Schriftliche Erfassung von Q-Merkmalen
und Eingabe eines Prüfberichts in den PC Weberei

4. Phase: Ausdruck Prüfbericht, Archivierung

AM>. 2: LM«lrio«.vah/aM/'

Nummer sowie ein Auslieferungsda-
tum sollen Aufschluss über die Dring-
lichkeit der Musterung geben.

Im untersten linken Teil in der A/th. 4

werden die verschiedenen Varianten
mit den unterschiedlichsten Schussma-
terialien eingegeben.

Sind nun die benötigten Daten für die

entsprechende Musterung erfasst, besteht

Kett- oder Schussstillstände oder Lauf-
eigenschaften werden direkt auf dem

Arbeitspapier vermerkt. Diese Anga-
ben dienen später zur Eingabe eines
Prüfberichtes (Ahh. 5). Dieser kann
ebenfalls durch einen Doppelklick auf-
gerufen werden. Das Programm fragt
dann nach der gewünschten Musterung,

Microsoft Access - |Forrnular: HaupHormutar]
Datei Bearbeiten Ansicht Datensätze Fenster

FCJ - Musterungserfassung
Eingabe nes Fingahr; Prüfbericht

'il .-ii : i' iilh-I't '

AtiWstotg PftotItäten-Nunmter, t'ri -ii jii-nll- • rucken

Aôiïlriîci V; TDVv;'

Abfrage von ausgeführten Musterungen

Alttrage Musterung nach f rttdirlilr unit l!nliwarenhri:itr

Abfrage Musterung nach Musterungsnummer mit Varianten

::2ertgche. Ko«teTO^s>u^^prQ^Ktj^ej
Musterung«
Programm
beenden

Sertenansrrht : Drucken Totaler Aufwand Drucken
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Herr Laichner

iFantasie-Gewebe, Kundenbezeichnung "Charlie'

1 2-schäftig

nach Vorschrift Nr. 5400

inach Vorschrift Nr. 5400

Ne 16 MBLIZ

Weiterbearbeitung:

Sofort nach Fertigstellung WL unterbreiten. Muster geht zur Ausrüstung an Fa. XYZ z. H.
von Frau Muster.

Bitte für Einzug und Schaftzahl die Vorschrift Nr. 5400 beachten.

jDessin 1890 1 Vorschrift Nr. 5400)

16 MBLIZ

Neuer
Muslerungsauf*

trag anfügen

Muaterungb-Nummer:

K-M/1M fr*"

[Herr Laichr

-antasie-Gewebe. Kundenbezeichr

16 MBLIZ

Laufeigenechaften / Q-Probleme Effektive Ausfallbreite

:Gute Laufeigenschaften, jedoch Probleme
jein Auftrag daraus entsteht, müssten wir i

den Breithalter. Falls
e Breithalter zukaufen.

Dessi
Vorsc

Neuer Prüfbericht
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Abb. 4: Die Eingabe einer netten Mnstertrng Abb. 5: Der ßrit/bericht

so ist dies auch kein grösseres Problem.
Sobald wir die Abfrage «Musterung
nach Kettdichte und Rohwarenbreite»

aufrufen, fragt der Computer nach einem

Kettdichten-Anfangswert und einem
Kettdichten-Schlusswert. Anschliessend

folgt die gleiche Frage für die Rohwa-
renbreite. Somit haben wir den Bereich,
für den wir uns in der gegebenen Situa-
tion interessieren klar definiert. Sekun-
den später folgt dann am Bildschirm die

Auflistung der in Frage kommenden

Musterungen, die in dem vom Anwender
definierten Bereich liegen.

Rufen wir die «Auflistung Prioritä-
ten-Nummer» auf, so erscheint, nach

Priorität sortiert, eine Aufstellung der

pendenten Musterungen. Dies kann ein
nützliches Flilfsmittel für die Disposi-
tion der Musterungen sein.

Dieses entwickelte Musterungspro-

gramm ist nur ein mögliches Beispiel
von vielen, das mit ACCESS 2.0 ge-
schrieben werden kann. Wäre das nicht
auch etwas für Sie

Nach einer Diplomarbeit ausgeführt
von C/iràtion ßttch/i, 7e.Yfi//ogistiber,

ßiitistr. 2d, §636 WaW /Z//J in Zusam-
menarbeit zwischen der Firma Fritz +

Caspar ,/enny AG, Ziegelbrücke und

der Schweizerischen Fext/7-, ße/ciei-

thtngs- «n<7 Mode/achschttie Watfwü,
Fac/rncÄ?M«g Fe.ttiiiogistih.

Traditionelle
britische
Schneiderkunst
Die Londoner Strasse Savile Row ist
das Zentrum der britischen Schneider-
industrie. Dieser Ruhm lässt sich bis

zur Gründung der Firma Henry Pool
& Co im Jahr 1806 zurückverfolgen.
Die Firma Pool exportiert rund 70%
ihrer Produktion - vorwiegend Anzü-
ge - in die USA, nach Europa und Ja-

pan. Sie besitzt ein Hoflieferantendi-
plom, und eingeschlossen in die 30%
ihrer Fertigung für den heimischen
Markt sind die bestickten Livreen für
Kutscher und Bediente des Königli-
chen Haushalts.

Fe/7h Levett arbeitet vier bis sechs VFo-

eben an einem 9 Lg schweren rofgoWe-
nen Livree eines hb'nigiichen Fwtscbe/'s
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